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Mtrie«Oueckeinanrkera«krken«ou-Lsirsrkien KiirßrruZssteaAen
Schnelle Truppen überholen- en flüchtenden Feind
Oie Infanterie folgt trotr gröüter Hitre in Lilrnarseken - Neue Lrückeo Kopie gekilciel

L1 s e v d « r t e lr t cl v r

GBcrlin , 14. Juli . Im Südabschnitt der
Ostfront wächst Sie Verwirrung des geschla¬
genen Feindes von Stunde zu Stunde. Aus
den Rückzugsstraßen stauen sich die flüchtenden
Sowjetkolonnen in kopflosem Durcheinander.
Im Verlauf der siegreichen Berfolgungskämpfe
stießen deutsche und Verbündete Truppen be¬
reits mehrfach in wild zusammengeballte
Feindmaffen hinein und zersprengten sie. An
verschiedenen Stellen ist den Bolschewisten
durch schnelle Verbände, denen die Infanterie
trotz großer Hitze in Eilmärschen folgte, der
Rückzug abgeschnitten worden.

Eine feindliche Kräftegruppe, die den ver¬
zweifelten Versuch machte, den ihr durch eine
deutsche Panzerdivision verlegten Rückzugs¬
weg freizukämpfen, wurde zurückgeschlagen
und verlor 22 Panzer . Eine andere Panzer¬
division stieß auf den Widerstand sowjetischer
Nachhuten, die sich in einer Ortschaft vor
einem Mußübergang festgesetzt hatten. In
harten Häuserkämpfen wurde das Dorf ge-
uommen und die feindliche Gegenwehr zer¬
brochen, so daß es unseren Panzern gelang,
einen weiteren Brückenkopf zu bilden. Ost¬
wärts des Don sind Batteriestellungen und
Nachschubkolonnen der Bolschewisten durch
rollende Angriffe der Lustwaffe empfindlich
getroffen werden.

Die im gestrigen Wehrmachtsbericht gemel¬
dete Vernichtung feindlicher Kräfte im Raum
von Rschew beweist, daß die deutsche Ost¬
armee trotz des gewaltigen Einsatzes im Süden
gleichzeitig auch an anderen Frontabschnitten
zu größeren Unternehmungen fähig ist. Aehn-
lich wie vor kurzem am Wolchow sind jetzt
auch in diesem Gebiet die letzten Rück¬
stände aus den vergangenen Win¬
terschlachten liquidiert  worden . In
Schneeschuhtrupps zusammengefaßt waren die
Bolschewisten seinerzeit in die tief verschneite,
uncrschlofsene Landschaft am Süoabhang der
Waldai-Höhen eingesickert. Weitere Verbände
schoben sich nach, bauten zwischen Sumpf,
Hochland und verschlammten Flußtälern tief
gestaffelte Befestigungen aus und verminten
die wenigen Zugänge. Eine Bastion der Bol-
schewisten entstand, die sich von Norden nach
Süden wie eine Barriere tief zwischen die
Hauptkampflinie und das rückwärtige Heeres¬
gebiet schob. Bis zuletzt hatte der Gegner
Truppen und Material nachschieben können.
In harten , erfolgreichen Kämpfen ist jetzt
auch diese Beule ausgebrannt  wor¬
den.

In -en Dschungeln von Rschew
Ein eindrucksvolles Bild der Vernichtungs¬

schlacht in den Dschungeln von Rschew gibt
Kriegsberichter Günther Weber  in nach¬
stehender Schilderung:

ünb. kL . Als wir durch Hitze, Staub und
Sumpf marschierten, da sprach eii.er plötzlich
vom Dschungelkriea.  Er hatte nicht un¬
recht damit. Unwillkürlich gingen die Gedan¬
ken über viele tausend Kilometer, wo die uns
verbündeten Solökitcn des Tennü im Urwald
kämpften. Der Vergleich mag zuerst übertrie¬
ben erscheinen, wer aber dieses Land am Ober-
lauf des Dmepr einmal kennengelernt hat, der

'Hm immer die Erinnerung an tiefen
Sumpf und unwegsamen Dschungel verbinden
In diesem Dschungel lauert der Feind

Durch dichtes Unterholz schlagen sich die
versprengten Teile so w e tisch er
Kavalleriedivisionen.  Wohin ? Sie
^ nicht mehr, denn überall, wo sic
ans Wäldern rn freies Gelände treten, emp¬
fangt sie das Feuer unserer Sicherungen. —
Fahrzeilge, selbst die kleinsten„Panjes ", kom¬
men nicht mehr durch. Und das will etwas
heißen. So muß jedes Kommißbrot, jede Pa-
den̂ "" Trägern nach vorn gebracht wcr-

auAw ? Nu,' ' ael A Wohl gefährlich, aber
überwindlstb Soldaten nicht un-
ristenbewi ?:.' ,, lmbe" Misere Jnfante-

!>?rt. wo er wr nllem
Divisionen durchdrücken" wollte
langem Kleinkrieg wurde " der
mürbt . Bastionen wurden gehNn . /aen
die die Sowjets immer neue Wellen" on"
ist"zu"allem kä'bk 'ngeschlosscner  Gegner

von neuem an bis sich endlich nach mehreren
Tagen die ersten Zerfallscrscheinniigen beim
Gegner bemerkbar machte«, und die planlos
'»' harrenden großen und kleinen Gruppen

den' sind>" ^ bande führerlos  gewox-
,,^ ^ /uid die sowjetischen Kommandeure!
und Kommis, are geblieben- Gefangenen «»- . I

ägen gaben zum erstenmal . ein drastisches
Vild von dem beginnenden und immer
rrößer werdenden Chaos  im Kessel von
Rschew. Danach versuchten die sowjetischen
Divisionen zunächst in dichten Kolonnen nach
Norden durchzubrechen. Dort aber stand be¬
reits unsere unüberwindliche Abwehrsront.
So fluteten Tausende wieder zurück nach
Süden . Nicht nur die Furcht vor der Ver¬
nichtung, auch der Hunger  trieb nun eine
sich auflösende Armee vorwärts . Eher , als
die Sowjets es ahnen konnten, prallten sie
auch im Süden und Südosten aus die in¬
zwischen schnell vorstoßenden deutschen Re¬
gimenter. Wieder
der noch nach
nere Gruppen,

Die Gefangenen schildern, wie sich ihre Füh¬
rer zu kleinen Gruppen zusammenschloffen und
auf Pferden davo ni agten,  jedem mit
der Pistole drohend, der sich ihnen anschlietzen
wollte. In diesem Augenblick wuchs das Chaos
zur Verzweiflung. Einer der Gefangenen, der
sich in der Umgebung des Oberbefehlshabers
der 39. sowjetischen Armee, General Mas¬
se  n i ko w, befand, sagt aus , daß der General
vor drei Tagen mit einem Flugzeug die Flucht

ergriffen habe, und daß sich noch andere höhere
Offiziere und Kommissare ihm anschloffen.
„Haltet aus und verteidigt euch!" Das waren
die zynischen Worte, die der flüchtende Gene¬
ral Mnen Soldaten mit auf den Weg in den
Untergang gab.

Die Gejangenenkolonnen, die nun über die
tief aufgewühlten Wege müde dahinziehen, zei¬
gen, daß die Sowjets alles mögliche an Men-
jchenresten nachgeschoben hatten, um hier noch
einmal offensiv vorzugehen. Neben alten Grau¬
köpfen, neben BeUretern aller Völkerschaften
des weiten Ostens fallen diesmal besonders die
jüngsten Vertreter der Sowjetarmee auf:
Pierzehn - und Fünfzehnjährige
mit kahlgeschorenen Köpfen und stumpfen,
ausdruckslosen Augen, dazwischen marschieren
uniformierte Weiber  mit halblang ge¬
schnittenen Haaren, viele von ihnen kaum älter
als die Jüngsten ihrer männlichen Genossen.
Sie alle wurden in dem Chaos des Kessels ver¬
sprengt, keiner tümmerte sich mehr um sie.
Nun quellen sie aus den dichten Wäldern und
tiefen Sümpfen hervor, eine müde abgekämpfte
Niaffe, die sich zu endlosen Gefange¬
nenkolonnen  formiert . Stalin hat eine
neue Armee verloren.

„Dem besten Gol-aien die besten Waste«!"
Li»« ^ aorctaaaS ckea 8p ««r rar ^iobftisier un^ von Lioon -Kosorvon

Berlin,  IS. Juli . Zur Sicherstellung der
für die beutsche Rüstung notwendigen Eisen-
erzeugung hat der Reichsminister für Be-
wafsnuug und Munition mit Zustimmung
des Führers und im Aufträge des Beauf¬
tragte« für den Bierjahresplan, Reichsmar¬
schall Göring, eine Anordnung erlassen, nach
der jede verfügbare Menge nicht genutzten
Eisen» der Verschrottung zuzuführen ist.

Dazu gehören insbesondere Alteisen
unbearbeitetes Eisen - und Stahlma¬
terial  in nichtgängigen Sorten und Ab¬
messungen, angearbeitetes Eisen- und Stahl¬
material und Guß aus annullierten Auf¬
trägen , Fertigteile aus Eisen, Stahl und
Guß, die als Ersatzteile von Industrie und
Wehrmacht eingclagert wurden, aber durch
Typenänderung nicht mehr benötigt werden,
und schließlich stillgelegte Anlagen unter be¬
sonderen Voraussetzungen.

Zur Vorbereitung und Durchführung der
Aktion erläßt der Reichsminister für Bewaff¬
nung und Munition , Speer,  einen Auf¬
ruf  in dem eŝ u. a. heißt:

„Dem besten Soldaten die besten Waffen!
An dieser Forderung des Führers arbeitet die
deutsche Rüstungsindustrie, um den unvergleich¬
lichen Leistungen der Front eine ebenbürtige
Leistung der Heimat gegeuüberzustellen. Die
vom Führer geforderte Nationalisierung und
Leistungssteigerung hat überragende Ergeb¬
nisse gezeitigt, die es ermöglichen, die Produk¬
tion auf allen Gebieten der Rüstung zu er¬
höhen. Damit wachsen nun auch die Anfor¬
derungen au Stahl . Um der deutschen Rü¬
stungsindustrie auch in Zukunft den Stahl
geben zu können, den sie für eine Produktions¬
steigerung benötigt habe ich dem Führer vor-
geschlagcn, durch eine umfassende Schrott-
Aktion der deutschen Eisenerzeugung eine
Reserve  zu schaffen, die es ermöglichen soll,
die notwendige Mehrforderung sicherzustellen.
Ich erwarte, daß das Vertrauen , das der

Führer der deutschen Industrie mit seiner
Anweisung über die Selbstverantwortung und
Mitbestimmung bewiesen hat, mit einer ernst¬
haften Prüfung des Appells beantwortet wird.
Die Entscheidung darf ausschließlich von der
Ueberlegung bestimmt werden, daß mit j e¬
der TonneStahl  unseren Soldaten mehr
und noch bessere Waffen  in die Hand
gegeben werden. Den deutschen Arbeiter und
den deutschen Techniker fordere ich auf, dieser
Aktion durch zusätzlichen Arbeitsein¬
satz in der Freizeit  zum Erfolg zu ver¬
helfen. Gelegentlich meiner Besuche in den
Betrieben werde ich mich davon überzeugen,
daß mein Appell eine unserer Zeit würdige
Antwort gefunden hat."

Tschekiang in der Zange
Starke japanische Truppenabtrilungen gelandet

Bern,  14. Juli . Die japanischen Erfolge
an der Klangst Front sind durch eine japa¬
nische Zangeubewcgung gegen die Truppen
Tschiangkaischeks für Tschungking noch be¬
drohlicher geworden. Eine japanische Trans-
portflottiüe hat bei Julian an der Küste der
Provinz Tschekiang zwischen Futschau und
Wentschau eine starke Trnppenabteilung an
Land gesetzt. Bon Lischei vorstoßcnbr japa¬
nische Kolonnen eroberten die Stadt Tsching.
tine, die etwa 85 Kilometer westlich von
Wentschau liegt. Die beiden Zangenarme des
japanischen Vorstoßes sind damit bei Julian
und Tschengticn nur noch 50 Kilometer von¬
einander entfernt. Wir man in Tschungking
betont, würde ihre Bereinigung bedeuten, baß
damit der östliche Teil der Provinz Tschekiang
abgeschnitten wäre. Ferner wurde in Tschung-
king bekanntgcgcben, daß die Japaner die
Insel Fntau in der Nähe des Flusse- Min
besetzt haben.

Die Sowjets fordern sofortige Hilfe
diene nnrntstrerotSncklieüe Vinste an ckie LpieüZesellen in l.onckon unck^ »sdington

I>" . Stockholm,  14. Juli . Die Sowjets
habe» neue Vorstellungen bei England und
USA . erhoben, in denen sie zur Einlösung der
Versprechungen mahnen, die Molotow bei sei¬
ner Reife hinsichtlich einer Entlasst,ngsaltion
der Verbündeten gemacht wurden. Sowjetische
Blätter richten an die Alliierten unmißver¬
ständliche Winke über die Notwendigkeit einer
sofortigen zweite» Front.

Diese sowjetischen Forderungen haben in
der englischen Presse ein schnelles, wenn auch
nicht einheitliches Echo gefunden. Man hält
cs für nötig, den Sowjets mindestens einige
neue Vertröftungsbrocken zuzuwerfen. „News
Chronicle" schreibt in einem Leitartikel un¬
ter dem Titel „Wir müssen es tun !": „Die ge¬
fährliche Lage in Rußland macht die Frage
der zweiten Front brennend aktuell. Aus
militärischen und anderen Gründen können
wir die Erwartungen der Sowjetregierunq
"M ignorieren , wonach England und
Amerika ihre Versprechungen in bezug auf
eme zweite Front einlösen sollen. Wir haben
-war mit großen Risiken und große» Ver¬

lusten Waffen nach der Sowjetunion ge¬
schafft, soweit unsere Möglichkeiten das zu-
licßen. Diese wertvolle Hilfe wird von der
Sowjetregierung durchaus geschätzt, die sich
ja über unsere neuen Schwierigkeiten durch
die unerwartete Niederlage in Nordafrika
klar ist. Diese Niederlage hat das allge¬
meine Zutrauen zu den englischen
Waffen nicht gerade gestärkt.  Viele
Politiker sind ängstlich angesichts der Aussicht
auf ein neues Abenteuer an einem anderen
Kriegsschauplatz, solange die Gefahr in
Aegypten nicht vorüber ist. Zweifellos siegen
große Risiken  darin , eine Offensive in
großem Rahmen irgendwo in Europa zu be¬
ginnen. Aber wir müssen dieses Risiko ein-
gchen. Wir haben uns nun einmal auf das
Abenteuer eingelassen."

Auch der „Daily Gerald" sagt mit merkbar
geringerer Begeisterung: „Wir sind an unsere
Versprechen gebunden, eine zweite Front ber-
zustellen. Wann sollen wir es einlöscn? Wir
sehen ein, daß eine schlecht vorbereitete und
schlecht ausgerüstete zweite Front katastro¬
phal werden könnte. Aber ist die Regierung
mit dem Tempo der Vorbereitungen zufrie-
den? Rußland» Gefahr ist die unsere!"

14 Tage Son-Gffenssve
Vor zwei Wochen traten unsere Soldaten

im Raum zwischen Kursk und Charkow
zum Angriff an . Tag für Tag jagen sich>eit-
oem die Erfolgsmeldungen . Auf 300 Kilome¬
ter gerieten die feindlichen Linien ins Wan¬
ken, der Vormarsch in die Tiefe.begann. Am-
7. Juli wurde die wichtige Industriestadt Wo-
ronesch  genommen uuo gleichzeitig der
Durchbruch um weitere 200 Kilometer nach
Süden verlängert . Bis jetzt sind rund 90 000
Gefangene eingebracht, 1000 Panzer und >700
Geschütze erbeutet oder vernichtet worden. Aus
einer Frontbreite  von 500 Kilometer
rücken die deutschen Armeen unaushaltiam
vorwärts.

Wenn wir die Karte der gewaltigen Raume
Sowjetrußlands vor Augen haben, so erschei¬
nen uns 500 Kilometer vielleicht als ein klei¬
ner Sektor in diesem gewaltigen Ringe».
Projiziert man die gegenwärtigen Operationen
aber einmal auf die ehemaligen Schlachtfelder
des Westfeldzuges, so ergibt sich eine Vor-
marschliuie, die etwa von Mühlhausen am
Oberrhein bis ALbeville am Kanal reichen
würde. Soweit ans den kargen Mitteilungen
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des Oberkommandos der Wehrmacht zu er¬
sehen ist, hat der deutsche Siegeslauf im Süden
der Ostfront nunmehr eine Tiefe  von etwa
300 Kilometer erreicht. Das würde, wieder aus
die Verhältnisse im Westen übertragen , einem
Vormarsch von . der französisch- belgischen
Grenze bis zur Loire entsprechen. Es soll hier
kein direkter Vergleich mit den glänzenden
Schlachten des Frankreichfelüzuges gezogen
werden, aber man muß sich einmaj diese
Größenvcrhältnisse klar machen, um voll und
ganz begreifen zu können, was unsere Sol¬
daten in diesen Tagen leisten. In zwei Wochen
300 Kilometer gegen schärfsten feindliche»
Widerstand und in einem schwierigen Gelände
mit großen Flußhindcrnissen vorzustoßen, das
ist wieder eine der unübertrefflichen Leistun¬
gen der deutschen und verbündeten Armeen.

Seit einigen Tagen sprechen die Wehr¬
machtsberichte von ausgesprochenen Ver¬
so  l g u n g s kä m p f e ». „In großer Hast
und Eile vollzieht sich der Rückzug des Fein¬
des, der auf den von deutschen Bomben viel¬
fach zerstörten Straßen in mehreren Kolon¬
nen nebeneinander znrückflutet. Bomben¬
trichter, vernichtete Panzer , brennende Fahr¬
zeuge auf und neben den Straßen brachten
die ungeordnet flüchtenden bolschewistischen
Kolonnen immer wieder zum Stocken" — so
lautet wörtlich eine Darstellung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht.

Mit Ortsbezeichnungen ist das OKW- aller¬
dings sparsamer geworden denn je. In der
gegenwärtigen Situation könnte jede Angabe
über den genauen Stand des Vormarsches
dem Feind vielleicht einen rettenden Hinweis
geben. Wir können uns daher zunächst nur
eine allgemeine Vorstellung von der Lage
machen. Nach der Einnahme der Stadt Wo¬
ran e sch- haben die deutschen Truppen in
breiter Front den Don erreicht und an meh¬
reren Stellen überschritten. Etwa ebenso
breit ist damit aber auch die wichtige Eisen¬
bahnlinie, die von Rostow über Woronesch
nach Moskau  führt , unterbrochen. Da¬
durch wird nicht nur der Südflügel der Ar¬
mee Timoschenkos von der Verbindung mit
dem Norden abgeschnitten, sondern auch die
Bewegungsmöglichkeit innerhalb der sowieti»
schen Kampffront auf ein Minimum herab¬
gesetzt.

Wie alle großen nach Süden zum Schwarzen
Meer strömenden russischen Flüsse holt der
Don in seinem mittleren Lauf in einem ge¬
waltigen Bogen nach Osten aus . Er nähert
sich an seinem östlichsten Punkt bis auf fast
60 Kilometer dem Lauf der Wolga  und dem
sogenannten Wolgaknie bei Stalingrad.
Je weiter der deutsche Vormarsch dem Lauf
des Don folgt, um so weiter stoßt er gleich¬
zeitig nach Osten vor. Wie aus dem Inhalt
des gestrigen OKW.-Berichtes hervorgeht ist
um die D« i-Uebcrgänge ein heftiger Kampf
entbrannt , in den vo^ allem die deutsche Lust¬
waffe mit starken Kräften eingegriffen hat.

So rollt die deutsche Offensive unaufhaltsam
vorwärts . Das muß selbst von sowjetischer
Seite bestätigt werden. „Es liegen noch keine
Anzeichen dafür vor", so heißt es in einem
Bericht aus Moskau, „daß die Großosfensive
der Deutschen irgendwo zum Stehen gebracht
wurde." Die Versuche der Sowjets , nördlich
und nordwestlich von Woronesch in die Flank«
der vorrückendendeutschen Armeen zu stoße».



Oer ^ e1uniac!il8beric1i1
« «» dem Mihrer -Hauptauartier , 13. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Südabschnitt der Ostfront

wird der Feind in breiter Front verfolgt.
Starke Luftstreitkräfte unterstützten die Ver¬
folgungskämpfe und zerstörten in Tag- und
Nachtangriffen weitere Uebergänae über Don
und Donez. An der Kaukasus-Kuste erzielten
Kampfflugzeuge Volltreffer schweren Kali¬
bers auf zwei Schwimmdocks im Hafen von
Noworossijsk. Nördlich und nordwestlich Wo-
ronesch wurden bei der Abwehr feindlicher
Entlastungsangriffe am gestrigen Tage 111
Sowietvanzer abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
führt der im Raum südwestlich Rschew am
2. Juli begonnene umfassende Angriff der
deutschen Truppen , wirkungsvoll unterstützt
durch Verbände der Luftwaffe, nach Durch¬
bruch durch das feindliche Stellungssystem
m schweren Waldkämpfen zur Einschließung
und Vernichtung mehrerer Schützen- und
Kavallerie-Divisionen - sowie einer Panzer-
Brigade. In dieser elftägigen Schlacht wur¬
den über 30 000 Gefangene eingebracht, 218
Panzer , 591 Geschütze und 1301 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer sowie große
Mengen anderer Waffen mnd Kriegsgerät
aller Art erbeutet oder vernichtet. Die blu¬
tigen Verluste des Gegners sind schwer. Die
Gefangenen- und Beutezahlen wachsen
noch an.

An der Wolchow - Front  wurde ein
starker feindlicher Angriff gegen einen Vrük-
kenkopf abgewiesen. Eine auf dem Westufer
des Wolchow gelandete feindliche Kräfte-
griippe wurde vernichtet. Im Finnischen
Meerbusen  versenkten Minensuchboote
em sowjetisches Unterseeboot. Im hohen
Norden bombardierten Sturzkampfflugzeuge
die Hafcnanlagcn von Rosta bei Murmansk.
Mehrere Brände wurden beobachtet.

In Aegypten  wurden erneute britische
Angriffe im Raum von El Alamein verlust¬
reich abgewieseu.

Verbände der deutschen und italienischen
Luftwaffe setzten die Zerstörungen britischer
Fiugzeilgstühpunkte auf Malta  fort.

An der englischen Südküste versenkten
leichte Kampfflugzeuge bei Tage im Hafen
Br ix Ham einen britischen Bewacher,
außerdem wurde ein großes Frachtschiff durch
Bombentreffer schwer beschädigt.

um so die schwer bedrohten Kräfte Timoschen-
kos zu entlasteil, haben sich als viel zu kraft¬
los erwiesen, um irgend einen Einfluß auf den
Gang der Ereignisse zu nehmen.

Auch in London  ist die gewaltige Bedeu¬
tung der deutschen Don-Offensive erkannt
worben. In einem englischen Rundfunkkom¬
mentar wird festgestellt, daß die Sowjets jetzt
nicht mehr über genügend Raum verfügen,
um sich beliebig weit zurückziehen zu können.
Jeder weitere Rückzug würde die Aufgabe
ihrer letzten wichtigen Industrie - und Land-
Wirtschaftsgebietebedeuten. Das klingt ganz
anders als die bisherigen Gesänge von dem„geordneten und planmäßigen" Rückzug Timo-
schenkos. Wir haben es nicht nötig, all den
wilden Kombinationen und Mutmaßungen
zu folgen, welche die englische und die USÄ .-
Prcsse in diesen Tagen anstellen. Aber wir
können in Ruhe die weiteren Taten unserer
tapferen Soldaten abwarten.

Heftige Kämpfe bei Et Alamein
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 13. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die hefti¬
gen Kämpfe im Gebiet von El Alamein
gingeil weiter. Die Truppen der Achsenmächte
wiesen neuerliche Angriffe zurück und brach¬
ten dem Gegner Verluste an Menschen und
Panzerwagen bei. Die Luftwaffe verursachte
in wiederholten Aktionen von Sturzkampf¬flugzeugen Brände in den feindlichen rückwär¬
tigen Linien und machte eine, große Anzahl
von Kraftwagen unbrauchbar. Im Luftkampf
wurden zwei Curtiß von deutschen Jägern
vernichtet. Sicherungsschiffeeines Geleitzuges
im Mittelmeer  vereitelten Angriffsver¬
suche englischer Flugzeuge und schossen einen
Bomber und zwei Torpedoflugzeuge ab. Die
Schiffe erlitten keinen Schaden."

40 Lahre Soldat
Generaloberst Halber feiert Dienstjubiläum

Berlin , 1t. Juli . Heute begeht der Chesdes Generalstabes des Heeres, Generaloberst
Franz Halber,  sein tOjähriges Dienst-
iubilänm . Durch die Verleihung des Ritter¬
kreuzes nach dem Polenfeldzug und die Be¬
förderung zum Generalobersten, die der
Führer in der Reichstagssitzung vom 19. Juli
1940 nach dem Sieg im Westen ausgesprochen
hat, ist sein Name auch der breiten Oeffent-
lichkeit bekannt geworden. Generaloberst Hal¬
ber, der am 30. Juni 1884 in Würzburg ge¬boren wurde, stammt aus einer bayerischen
Offiziersfamilie, war im ersten Welt¬
krieg  Generalstabsoffizier , zuletzt beim Hee¬
resgruppenkommando Kronprinz Rupprccht.
Von 1919 bis 1921 wirkte er im Reichswehr¬
ministerium am Aufbau des Reichsheeres
mit. Nach einem für die Laufbahn des Ge-
neralstabsosfiziers ' üblichen Wechsel von
Front - und Generalstabsstcllungen war
OberstieutnaiU- Halber 1930/31 in der Aus¬
bildungsabteilung des Generalsiabes tätig
und wurde, zum Obersten befördert. 1931 Chef
des Stabes der 6. Division in Münster und
1934 Artilleriefiihrcr VII in München. Nach
der Wiedererringung der deutschen Wehrfrei¬heit trat Generalmajor Haider '1935 als
Kommandeur an die Spitze der 7. bayerischen
Division. Als Generalleutnant in den Ge¬
neralstab des Heeres versetzt, war er dort seit
1937 Oberquartiermeister. Am 1. September
1938 ernannte der Führer den inzwischen zum
General der Artillerie Beförderten zum
Chef des General st abes des Hee¬
res . In dieser Stellung ist der jetzige Ge¬
neraloberst Haider im großdeutschen Frei¬
heitskampf einer der nächsten Mitarbeiter
des Führers . ,

Sowjetischer Vorstoß bei Orel zurückgeschlagen
8okvsr «i« toinckliclrev «l lüste LL iAenscben unä Material - 47 klugreuZe abgesvliosserr

Berlin,  iS . Juli . Wie das OK« , mit-
teilt , wiederholte - er Feind im Raum Von
Orel mit neu herangeführten Kräften seine
vergeblichen Angriffe gegen die deutschen
Linien . Als er in einem 18 Kilometer brei.
ten Vorstoß die deutschen Hauptkampfstelluu-
gen zu durchbrechen versuchte, wurde er unter
schwersten Verlusten an Menschen und Ma¬
terial durch die deutschen Infanteristen und
Pioniere sowie den zusammengefaßten Ein¬
satz der Luftwaffe überall zurückgeschlagen.

Bomben deutscher Kampfflugzeuge setzten
in diesem Kampfraum über 20 feindliche Pan¬
zerkampfwagen sowie vier Batterien der Bol¬
schewisten außer Gefecht. Bei der Bekämpfung
des feindlichen Nachschubs  wurden
fünf mit Munition und Treibstoff beladene
Züge, zwei Munitionslager und zahlreiche
mit Truppen und Kriegsmaterial beladene
Kraftfahrzeuge durch Bombentreffer ver¬
nichtet. Im rückwärtigen feindlichen Gebiet
wurden u. a. sechs beladene Trans¬
portzüge in Brand geworfen.  Ein
überraschender Angriff deutscher Zerstörer-
flugzeuge richtete sich gegen sowjetische Feld¬
flugplätze. Durch Volltreffer wurden vier
bolschewistische Flugzeuge am Boden zerstört
und zahlreiche weitere Flugzeuge durch Bom¬
bensplitter stark beschädigt. Deutsche Jäger
schossen bei der Sicherung des Luftraums
über dem Kampfgebiet 47 feindliche Flug¬
zeuge ab.

An der Wolchow - Front  wurden drei
von Panzern unterstützte Angriffe der Bol¬
schewisten unter hohen Verlusten für den
Feind abgeschlagen, wobei Wnf Panzerkampf¬
wagen durch deutsche Panzerabwehrkanonen

und Artillerie vernichtet wurden. Auch mehr¬
fach wiederholte Vorstöße des Feindes gegen
die deutschen Brückenkopfstellungenam Wol¬
chow scheiterten im Abwehrfeuer an der uner¬
schütterlichen Härte der deutschen Infanterie.
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge unterstütz¬
ten in rollenden Einsätzen den Kampf der
deutschen Truppen an der Brückenkopfstellung.
Bereitstellungen des Feindes im Gebiet ost¬
wärts des Wolchow wurden wiederholt mit
Bomben schweren Kalibers belegt. Auch zahl¬
reiche Ortschaften, an der Bahnstrecke Lenin¬grad-Moskau, wo Truppen - und Materialver¬
ladungen stattfanden, waren das Ziel wirk -
samerdeutfcherLuftangrifse.  Zahl¬
reiche Häuser, Lagerschuppen und Verlade¬
rampen gingen in Flammen auf. Der Feind
erlitt durch die oft aus niedrigsten Höhen ab¬
geworfenen Bomben hohe Verluste an Men¬
schen, Waffen und rollendem Material.

Bei den im OKW.-Bericht gemeldeten Luft¬
angriffen aus die Hafenanlagen der wenige
Kilometer nördlich von Murmansk an der
Kolabucht gelegenen Stadt Rosta  schossen
die zum Begleitschuh eingesetzten deutschen
Jäger vier sowjetische Jagdflugzeuge ab.

Englischer Luxusdampfer versenkt
Wieder 14 VA) BRT auf Hem Meeresgrund
Lissabon, 13. Juli . Wie „Seccolo" berichtet,

wurde der englische Luxusdampfer „Avila
Star" (14 443 BRT .) 300 Kilometer von den
Azoren entfernt torpediert und versenkt. 110
Schiffbrüchige wurden von einem Portugiesi¬
schen Kriegsschiff gerettet. Unter den Geret¬
teten befinden sich Angehörige eines anderen
versenkten Schiffes, die von der „Avila Star"
gerettet worden Ware»

London: „Die Lage ist kritischer denn je"
Oie ckeutsehen 8ie ^s Zellen cker enZIisellen unck sovjetisellen Presse aut ckie Nerven
Voa 8 - iiInei 8 ° k r i i 11 « >t u o ,

ra. Berlin,  14 . Juli . Die neuesten deut¬
sche» Siegesmeldungen vom Osten finden ihr
Echo in einer aufgeregten Sprache der eng¬
lischen und sowjetischen Presse.

„News Chronicle" meldet aus Moskau, die
Lage sei noch kritischer geworden, nachdem es
den Deutschen gelungen sei, Zehntausende von
Truppen und große Massen von Tanks auf
das Ostufer der großen Wassersperre des Don
zu werfen. „Die Sowjets kämpfen wie die
Löwen, aber die deutsche Ueberlegen-heit ist ungeheuer ." Der „Daily Tele¬
graph" muß zugeben, daß die Lage der So¬
wjets am Don „gefährlich" sei. Das Blatt
schreibt: „Wir erleben zweifellos eine
äußerste Kraftentfaltung  des Rei¬
ches und seiner zu oft vergessenen und unter¬
schätzten Verbündeten. Wir sollten es unter¬
lassen, diese Kraftentfaltung mit Bezeichnun¬
gen wie „verzweifelt" oder sogar „tollkühn"zu belegen. Die Erfolge, die dieser Einsatz an
der Don-Front gehabt hat, und die Ueberren-
nunq eines Gebietes, das eine reiche landwirt¬
schaftliche Produktion hat, würden es allein
rechtfertigen, daß man die Bezeichnung „ge¬
fährlich", die passender wäre, wählt." Die
„Times" schreibt, die Vorteile, die die Deut¬
schen während des vergangenen Winters er¬rungen hätten, machten sich jetzt geltend. Die
Deutschen hätten hinter der Front ein aus¬
gedehntes Verkehrsnetz zu ihrer Verfügung,
auf dem Material und Truppen nun an
jeden beliebigen Frontabschnitt gebracht wer¬den könnten.

Sowjetische Berichte sprechen von giganti¬
schen Schlachten, aber wachsender Gefahr um
Woronesch und die weiter südlichen Gebiete.
Gleichzeitig werden auch immer weiter östlich
liegende Kampfplätze genannt . Die „Prawda"
beschwört die sowjetischen Truppen , bis zum
letzten zu kämpfen, um den deutschen Vor¬
marsch zu stoppen. „Die Invasion des Fein¬

des bedroht lebenswichtige Zentren unseres
Landes. Gebietet ihm Einhalt an jenen Stät¬
ten, wo bereits eure Ahnen den Feind be¬
siegten! Eine ernste Gefahr  schwebt über
uns. Der Feind muß unter allen Umständen
zerschmettert werden." Das gleiche Blatt schil¬
dert die feindliche Materialkonzentration am
Don als furchtbar.

„United Preß " meldet aus Moskau, daß die
Riesenschlacht im Donbecken besonders da¬
durch in ein so kritisches Stadium gekommen
sei, baß die Deutschen jetzt Stalin-
gradinReichweiteihrerLuftwaffe
hätten.  Bereits in der Nacht zum Montag
sei es den Deutschen gelungen, einige Dutzend
Kilometer nach Osten durch eine breite Don-
Bresche weiter vorzustoßen. Auch von der
Kalinin -Front werden „schmale Breschen" zu¬
gegeben.

Briten raubten portugiesische Post
Große Empörung i« Portugal

vs . Lissabon, 14. Juli . Der unverschämte
britische Piratenakt gegen den portugienschenDampfer „Carvalho Aranjo ", der am
Donnerstag vergangener Woche von einer
englischen Korvette nach Gibraltar verschleppt
Wurde und erst am Sonntag in Lissabon ein¬
traf , beschäftigt die portugiesische Oeffent-
lichkeit in stärkstem Maße. Wie das Lissa-
bonner Blatt „El Seculo" mitteilt , schreckten
die britischen Piraten nicht davor zurück, die
an Bord des Dampfers befindliche inner¬
portugiesische Post, die von den Azoren und
Madeira stammt, zu rauben . Der Ueberfall
ist um so schwerer zu bewerten, als stcĥ wie
den Briten bekannt war , an Bord des Schif¬
fes auch der Befehlshaber der portugiesischen
Luftwaffe, Oberst Sintra.  befand . Die
Empörung über diesen britischen Prratenakt
ist unter der portugiesischen Bevölkerung
groß.

Vie Kic/retü
Das Gebiet südwestlich von Rschew ge- täler berüchtigten Umgegend erst durch den

hört geographisch zu- den interessantesten Ban der durchgehenden Eisenbahnlinie
Landschaften Osteuropas. Hier nehmen die Moskau—Riga aus ihrer Bedeutungslosig-
mächtigen Ströme , die Wolga,  der keit herausgehoben worden. Schmierig und
Dnjepr und die Düna  ihren Anfang, für den Verkehr fast undurchdringlich sind
In einer Höhe von etwas über 200 Meter auch die ungepflegten breiten Straßen
breitet sich ein weites Snmpfgebiet aus . dieser .Stadt , in denen man nach Regen-
Zwischen den Wald- und buschbestandenen tagen im Morast regelrecht versinkt. Rschew
Sümpfen liegen
stille, seichte Seen,
die miteinander
durch kleinere
Flußläufe verbun¬den sind. Diese
ganze Gegend bie¬
tet dem Menschen
nur wenig Mög¬
lichkeit, sein Brot
zu gewinnen. Da¬
her ist nur an den
trockensten Stellen
etwas Ackerbau zu
finden. Der arme,
lehmige Boden er-

SÄ--»««

MIM

kann für sich den
sehr zweifelhaften
Ruhm in Anspruch
nehmen, eine der
allerschmutzigsten

Städte Weißruthe-
niens zu sein. In
früheren Zeiten
war es Sitz einer
Reihe von kleine¬
ren Betrieben, von
Flachsspinnereien

und Seilereien,
von Getreidemüh¬
len, Holzsägewer¬
ken, einer Ziegelei

Erst Ende deslaubt nur den Anbau von Flachs, der zur und einer Knopnabrik. ^ - -^ - ' 7.
Entwicklung einer verhältnismäßig großen 19. Jahrhunderts wurde Rsihew durch Twer
Heimindustrie geführt hat . Rschew ist der (Kalnnn ) überflügelt . Selbstverständlich
Name einer einst völlig unbekannte,! ruf- hatten die Bolschewisten auchb^ r Rustungs-
sischen Landstadt, die kaum in einem Nach- betriebe . eingerichtet und im Norden der
schlagwerk verzeichnet ist. Erst durch die Stadt , einen Flugplatz angelegt, ^ n denelftägigen Kämpfe, die jetzt mit der Be- Kämpfen um die Stadt >m 1941 sind
kanntgabe großer Gefangenen- und Beute- die meisten gewerblichen Anlagen abge-
zahlen ihren Abschluß gefunden haben, ist brannt oder zerstört ^ ^ en. In baulicher
dieser Name in den Bereich der Welt- Hinsicht taten die.Bolschewisten nichts für
öfsentlichkeit gerückt, die damit erstmals die Entwicklung der Stadt , die sich, nur
von dem morastigen und urwaldähnlichen durch eine unorganische Masse von kleinen
Gebiet etwa 150 Kilometer südöstlich oer Häusern und schmierigen Hutten aus-
Wolaaquelle Kenntnis erhielt. Selbst im zeichnet. Vor Ausbruch des Krieges zahlte
eigenen Land ist diese Stadt mit ihrer Rschew etwa 65 000 Einwohner , von denen
durch Sümpfe und verschlammte Fluß - heute vielleicht noch 18 000 vorhanden sind.

Km Ka » Lis - emorkk
Vk»m> tun Im englischen La-
, ^ ^ . „ger  geschehen Zei¬

chen und Wunder. DreiLondonerJour-
nalisten,  die sich in der Nähe der Rommel¬
front aufgehalten haben, sind durch Auchinleck
ihres federfuchsigen Aintes enthoben und auf
Urlaub geschickt worden. Der Grund ? Schwe¬
dische Blätter melden: Uebergrvßer Optimis¬
mus in der Beurteilung der Lage! Wenn das
kein Wunder ist! Gibt es denn überhaupt
jemanden, der mehr in afrikanischem Optimis¬
mus machen kann, als Meister Churchill
Persönlich? Er hat doch mit „Napoleons und
Waterloos " nur so herumgeworfen wie Seine
britische Majestät mit Tennisballen und hat
nicht gerade e r in seiner Unterhausrede einen
„englischen Wüstensturm" angefacht, der die
Achsenkräfte mit Mann und Maus in den At¬
lantik werfen sollte? Ja — daswarein-
mal,  nämlich damals im vergangenen No-
vember als man die ganze englisch-amerika¬
nische Jahres -Produktion nach Afrika gewor¬
fen und nach Adam Riese den Sieg in der
Tasche hatte. Jetzt freilich bekam Churchill die
Bomben der Tatsachen auf den Kopf und er
gab diese sorgsam anAuchinleck  weiter, der
allein die Schuld haben soll. Dieser bombar¬
dierte seinerseits General Ritchie,  und damit
ja kein Splitter auf seinem Kopfe bleibe, ent¬fernt er nun die zu Sündenböcken avancierten
englischen Journalisten , die die Frechheit hat¬
ten, das zu glauben und wiederzugeben, was
Churchill gesagt hatte, was Auchinleck und Rit-
chie nachplapperten und was Rommel korri¬
giert hatte. Alles recht nett und schön. Was
aber werden nun die Journalisten machen?In einer Bar in Kairo über das Sätzchen Nach¬
denken: Wenn zwei dasselbe tun . ist es doch
nicht dasselbe . . .

N Wochentages
wieder einmal hinter verschlossenen Türen.
Man will über die Schlacht auf dem Atlantik
debattieren, obwohl die Regierung bereits
vorbeugend erklärte, daß sie „aus militäri¬schen Gründen " keinerlei Zahlen über die
Verluste bekanntgeben werde. Traut Chur¬
chill etwa der Diskretion seiner Abgeordne¬
ten nicht? Oder hält er eine derartige Brüs-
kieruug der Parlamentarier für ungefähr¬
licher als die Wahrheit ? So wie wir Win-
ston kennen, kann ihn nur das letzte Argu¬
ment zu dieser Maulkorbtaktik veranlaßt ha¬
ben. Offenbar hat es der alte Gauner ver¬
säumt, den englischen Rundfunk zu hören,
sonst wäre ihm dieser Stein längst vom Her¬
zen gefallen. Es ist doch so einfach, mit den
deutschenU-Booten fertig zu werden. Das
unfehlbare Rezept hierzu hat ein britischer
Columbus nämlich soeben entdeckt: Em. U-
Boot — so berechnete er — kann höchstens 24
Stunden unter Wasser bleiben. Man braucht
es also, wenn es seinen Stützpunkt am At¬
lantik verläßt , iiur durch ein Flugzeug unter
Wasser zu lagen. Nach 24 Stunden taucht
es spätestens wieder auf. Dann ist bereits
ein neues englisches Flugzeug zur Stelle —
eine Bombe genügt — aus !! - Die Sache
hat nur einen Haken: woher weiß man, wo
das U-Boot auftaucht und welchen Kurs es
nimmt? — Aber auch das werden die schlauen
Engländer noch ausknobeln . . .

NN M
ige Joseph"  vom Kreml und die rönig-
che Wilhelmina.  Dies ist der Schluß
ines spannenden Films , der die Entwicklung
er Handlung so gar nicht ahnen ließ. Denn
n ersten Akt, der in Hollandsspielt, ließ Wil-
elmina alle roten Ritter Stalins m den
Kerker werfen, nannte ihn selbst die „Aus-
eburt der Holle" und den „Bluthengst der
statischen Steppen ". Im zweiten Akt steigt
!e Spannung , ein dicker satter Freund aus
ingland erscheint und erklärt, oie Königin
löge doch die gefüllte Staatskasse nehmen
nd mit ihr in das Paradies jenseits des
Kanals fliehen, zumal ihr Volk so merkwur-
ige Worte wie „Verrat " brumme und Krieg
ichts für zarte königliche Seelen Ware. Also
loh Wilhelmina an den Busen des satten
freundes. Im dritten Akt nun beginnt die
anze Dramatik . Der Freund kommt selbst in
tot und schließt mit dem blutigen Joseph
inen Pakt . Wilhelmina, die unglückliche, mutz
un wählen : Entweder ihren Geliebten zu
erlieren oder in geradezu heroischer Art dem
hemaligen Todfeinde zur Mgrutzung um den
>als zu fallen, um so das Leben ihres
lebten zu retten . Wilhelmina „opfert sich
atsächlich. Das geht aus einer Meldung aus
London hervor, die also lautet : „In der eng-
ischen Presse wird der große Fortschritt ge¬
wiesen, der für die internationale Politik er-
ielt worden ist, da nunmehr zwischen der me-
erländischen Emigrantenreg 'erung und der
Sowjetunion ein Bündnisabkommen geschlaf¬
en worden sei. . ."
. . >„>„>,»>»»»,»>»»,»»>. . . >,».»>„„»,»»»»,». . . .. .

Zwei neue Ritterkreuzträger
cknd. Berlin , 13. Juli . ,Der Führer verlieh

NtfferErLUH vks Eisernen KVLUAks nn
reut,mnt Adolf Sch mahl,  Kompamefuhrer
n einem Infanterie -Regiment, und Unter-
iffizier Karl Gratz , Flugzeugführer m einem
Jagdgeschwader. _

Der Führer empfing gestern im Sührer-Hauvt-
martier in Gegenwart des Reichsministcrs des Aus-
wärtiaen von RibSentrov den von seinem Posten ab-
deiusenen bisherigen türkischen Botschafter m Berlin.

Minister begaben sich in Begleitung hoher
Offiziere unb Beamten in das befreite Karelien zum
Studium der dortigen Verhältnisse.

An der Ostküste der USA . wurden ein Handels-
schiff mittlerer Tonnage und ein kleineres Handels-
schiss, die beide für die enalisch-amenkamsch« Vev-
sorgunasschisfabrt fuhren, sowie drei gröbere SraL-
ter, einer Mitteilung des USA .-Ministeriums , n-
folge, durch U-Boote versenkt.

Der Entwurf ,ür das Gcsev über Sriegssteu -r-
einkünste von v,28 Milliarden Dollar wurde vom
Sinanzbeschafsunasausschub des USA .-Rcvrastntan.
tenbanses fertiggestellt! dieses « .rb ^ MMo-nen Amerikanern neu« riesige Steuern auferieae».

De Gaulle , der Lburchill-Aaent gcaen Srcmkreich.
ins, englischen Ankündigungen von Roosevelt
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Vom Zauber unserer Kleinstädte

Der deutschen Kleinstadt , ihrem Zauber und
ihrer Traulichkeit ist schon manches hohe Arb aus
berusenem Munde gesungen worden . In den
letzten Jahren ist uns die Schönheit der kleinen
Städte des Landes erst recht wieder geschenkt
und nähergebracht worden dadurch, daß das
von den Vätern geschaffene, schönklare Fachwerk
neu zu Ehren kam und unter dem Verputz her¬
vorgeholt wurde , unter dem es manches Jahr¬
zehnt hindurch unverdient schlummerte. Heute
freuen sich die deutschen Menschen wieder an der
Wichten , geraden Werkarbeit der Zimmerleute
von einst, die mit festen Füßen auf der Erde und
in ihrem Beruf standen und Bauten von Dauer
und von Ehrfurcht gebietendem Aeuheren schu¬
fen. Wo sich solche Giebel neigen und von ver¬
sunkenen Zeiten reden, ist es gut sein. Wir emp¬
finden es bei jedem Schritt , den wir in einer
unserer Kleinstädte tun , namentlich zur Früh¬
lings - und Sommerzeit . Friedlich still und son-
nenüberschienen liegen die Gassen, vor den al¬
ten Häusern lagert das Brennholz , das vor¬
sorgliche Hände für den Winter sammelten . Blu¬
menstöcke vor den Fenstern erinnern an das
liebevolle Walten zarter Hände und an Men¬
schen, die Sinn für Schönheit und für alles
Blühen haben . In den breit hingelagerten Häu¬
sern sind Bürgerfleiß , Rechtlichkeit und Beschau¬
lichkeit daheim. Und wie über einem solchen
Bilde inniger Friede der deutschen Heimat liegt,
so schwingt auch heute noch das gemütvolle
Dichterwort Heinrich Anackers mit:

„O , das ist schön
Durch kleine Städte gehn
Einen Tag verweilen und auch eine^Nacht
Uralte Hauser , alte Giebel sehn
Holdes Gesicht, das hinter Geranien lacht . . ."

Flugprüfung . HJ .-Flieger Manfred Schnau¬
fer von der Flieaerfchar Calw hat auf dem
NSFK .-Fluggelände Wächtersberg bei Wildberg
die K-Pniftmg im Gleitslug mit bestem Erfolg
geflogen.

Gold und Silber im Wert
von 300000 Mark veruntreut

Vor der Pforzheimer Strafkammer beginnt
heute ein Schnipfelprozeß , wie er mengenmäßig
hier noch nicht zu verzeichnen war . Unter An¬
klage gestellt sind 10 Personen , die sich sämtlich
in Haft befinden. Auf der Anklagebank erschei¬
nen als Diebe : der 62 Jahre alte Kabinettmei¬
ster Hermann Schropp, der 45 Jahre alte Gold¬
schmelzer Viktor Adolf Dittus , der 52 Jahre
alte Schmelzer Christian Friedrich Rieger , sämt¬
lich in Pforzheim ; als gewerbsmäßige Hehler
u . a. der Pressermeister Eugen Leitz, 45 Jahre
alt , der Ausläufer Karl August Haug, 44 Jahre
alt , Geschäftsführer Georg Heinrich, 61 Jahre
alt , Fabrikant Emil Wohlschlögel, 47 Jahre alt.
Bei dem Diebes - und Hehlergut handelt es sich
um etwa 52 Kilo Gold, 100 Kilo Silber , um
große Mengen Silbergußmodelle , Japan -Perlen
und Farbsteine im Gesamtwert von 300 000
Mark . Außerdem bilden verschiedene Devisen¬
vergehen Gegenstand der^ Anklage. Die Dieb¬
stähle und Hehlereien sind viele Jahre , zum
Teil Jahrzehnte hindurch, ausgesührt worden,
ihrem Umfange nach und bei der Schwere der
Tat sind für die Haupttäter hohe Zuchthaus¬
strafen zu erwarten.

Ein Fundament der Wehrkraft
Die ernährungswirtschaftliche Marktordnung

Der siegreiche Feldherr dreier Kriege, Feld¬
marschall Helmuth von Moltke, sagte einmal:

„In dem Augenblick, in dem die deutsche Land¬
wirtschaft für den Kriegsfall nicht mehr in der
Lage Ware, Heer und Volk unabhängig von dem
Ausland zu ernähren , jeder Feldzug verloren
wäre , bevor noch der erste Kanonenschuß ge¬
fallen wäre " . Mit seltener Klarheit hat der her¬
vorragende Heerführer die Bedeutung des Bau¬
erntums für das deutsche Volk erkannt . Seine
Worte wurden jedoch später nicht mehr beher¬
zigt und so kam es schließlich zum Zusamtnen-
bruch von 1918. Erst in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung fand der Mahnruf Moltkes
einen Widerhall, denn sie schuf in de? cheutigell
Agrarpolitik die Grundlage für den Wiederauf¬
bau des Bauerntums als Garanten für die
Volksernährung und als Blutsquell der Nation.

Jedem von uns ist es heute klar, daß nur der
äußerste Einsatz aller Wirtschaftskräfte , aber
auch das einwandfreie Arbeiten der Ernäh¬
rungswirtschaft die Voraussetzungen für unsern
Sieg schaffen können. Im Vordergrund steht
dabei in der Ernährungswirtschaft die Trup¬
penverpflegung . Sie ist für eine kämpfende Ar¬
mee ebenso wichtig wie Munition . Um die Lei¬
stung unserer Landwirtschaft voll ermessen zu
können, braucht man sich nur einmal vor Augen
zu halten , welch riesige Lebensmittelmengen
ein einziges Armeekorps zugeführt erhalten muß,
um schlagkräftig zu bleiben. Sollen diese Men¬
gen aber erzeugt und auch rechtzeitig verteilt
sein, so ist eine geordnete Regelung der Erzeu¬
gung und des Verbrauchs unbedingt notwendig.

Der Reichsnährstand hat sich diese wichtigen
Eckpfeiler der Ernährungswirtschaft schon vor
dem Krieg geschaffen, und zwar in der landwirt¬
schaftlichen Erzeugungsschlacht und in der Markt¬
ordnung . Sie sind nicht nur die Grundlagen
für die allgemeine Volksernährung , sondern auch
das Fundament der kriegsmäßigen Truppen¬
verpflegung. Die Marktordnung erfaßte alle Er¬
zeugerbetriebe, aber auch alle Verarbeitungs¬
und Verteilungsbetriebe und erreichte dadurch,
daß alle ernährungswirtschaftlich wichtigen Gü-

*

Erleichterungen für Kraftfahrzeuge
in land - unb forstwirtschaftlichen Betriebe»
Die Erleichterungen für Kraftfahrzeuge und

Anhänger und für deren Fahrer , die abwei¬
chend von Bestimmungen der Straßenver-
kehrs-Zulassungs -Ordnung zugestanden wor¬
den sind, wenn es sich um Fahrzeuge in land-
und forstwirtschaftlichen Betrieben handelt,
gelten auch dann , wenn diese Fahrzeuge Fahr¬
ten ausführen , die über die landwirt¬
schaftliche Gemarkung hinaus (z . B.
in Städte ) führen , oder wenn sie Güter be¬
fördern , die nicht Erzeugnisse oder Bedarfs-
Mer des Betriebes im engeren Sinne sind
<z. B . Baustoffe für Wohngebäude ). Beim
Einsatz für gewerbliche Zwecke fallen grund¬
sätzlich diese Erleichterungen weg. Für die
Dauer des Krieges hat der Reichsverkehrs¬
minister genehmigt , daß die zulassungsrecht-
ticheu Erleichterungen so lange gewährt wer¬
den können, als der Einsatz der Fahrer und
Fahrzeuge überwiegend in land - und forst¬
wirtschaftlichen Betrieben erfolgt.

Atteste für wer- en- e Mütter
Die werdende Mutter bedarf einer Beschei¬

nigung , um ihre Rechte auf zusätzliche
Lebensmittel  und ähnliches bei allen in
Frage kommenden Dienststellen wahrnehmen
zu können. Diese Bescheinigung kann von dem
Arzt und jeder Hebamme ausgestellt werden.
Es ist dringend erwünscht, datz zur Ent¬
lastung des Arztes weitgehend von der Mög¬
lichkeit Gebrauch gemacht wird , Schwauger-
schaftsbescheinigungeu von der Hebamme
ausstellen zu lassen.

Oer Rundfunk am Dienstag
NcichSvrogramm: 16 bis 17 Mr : Overnmusik von

BerLi, Weber und Wagner : 20.18 bis 21 Ubr : Som¬
merliches Abendkonzcrt mit landschaftlichen Klängen
aus alter und neuer Zeit : 26 bis 22 Uhr : Abend-
konzert. — Deutschlandscndcr: 17.16 bis 18.30 Uhr:
Konzert mit Werken von Gerhard Maasz, Atterberg
und d'AIbert: 20.18 bis 21 Uhr : Beschwingte Weisen:
21 bis 22 Uhr : „Stunde für Dich" mit tänzerischer
und unterhaltsamer Musik.

versuche es auch einmal mit der Rohkost!
beckeulel bei liektiöer ^ NHeenckuock̂ bvecbsluoS voll rnsocbmal snod Diät

Auch die Rohkost mutz wohlschmeckendfern,
soll sie munden . Sehr reichlich verwenden
die Rohköstler die einheimischen Ge¬
würze,  wie Petersilie , Schnittlauch , Bor¬
retsch, Fenchel. Kümmel , Majoran . Korian¬
der . Melisie . Liebstöckel usw.

Ferner ist es für die Hausfrau wichtig, sich
klar in der Bewertung der Genuhmittel zu
sein. Gekochtes Obst ist weniger zu emp¬
fehlen als rohes . Sein Nachsützen beein¬
trächtigt die Vorteile des Obstes. Kranke ver¬
tragen meist rohes Obst in flüssiger oder
breiiger Form gut . Bei chronischen Durch¬
fällen hilft sich oer Rohköstler mit geschabten
Aepfeln . Im übrigen sagen die Rohköstler,
datz die Suppe ein überwundener Stand¬
punkt längst vergangener Küchenkunst sei und
sich am besten durch frisches Obst oder durch
sonst eine Rohkostplatte ersetzen kaffe.

Im Gemüse  findet sich ein großer Reich¬
tum an Ergänzungsstosfen aller Art . Sie
stärken die Verdaulichkeit und regen die
Darmtätigkeit an . Besonders die grünen
Gemüse enthalten vollwertiges Eiweiß , fett
ähnliche Stoffe und den hochwichtigen Le¬
bensstoff Blattgrün . Am besten ist es, das
Gemüse zu essen, das gerade wächst, und zwar
hauptsächlich solches aus dem eigenen Lande.
Bei dem eingeführten Gemüse ist man nicht
sicher, ob es sich nur um hochgezüchtete,
krankgedüngte Treibhausgewächse handelt.
Besonders wertvoll ist die Tomate,  die
noch mehr als bisher gegessen werden sollte

Eine wichtige Sache ist für den Rohköstler
die Gemüsesaftbereitung.  Die Ge¬
müse werden vermittelst einer Gemüsereibe
oder einer Fleischhackmaschine verkleinert,
und deren Säst dann durch ein Tuch aus-
gepreßt . Der Saft , ans Knollen - oder Wur¬
zelgemüsen, Roten und Gelben Rüben , Weißen
Rüben , Selleriewurzeln gewonnen , kann nach
Belieben mit Tomaten - oder Zitronensaft,
gegebenenfalls zur Geschmacksverbessernng
auch mit etwas Avfelsast versetzt werden , Hat

man eine Noykostmaschine, so ist viel leichter
damit zu Werken. Mit deren Hilfe läßt sich
auch Blattgemüse entsaften und Kräuter , von
denen man bis zu einem Drittel zusetzt. Doch
ist es von ausschlaggebender Bedeutung für
die Gemüsesaftzubereitung , mit was die
Pflanzen gedüngt worden sind. Sie müssen
eine richtige Dungbehandlung erfahren ha¬
ben. Unter gar keinen Umständen dürfen sie
„kopfgedüngt" sein.

Besondere Wichtigkeit mißt der Rohköstler
den Nüssen  bei , von welchen er sagt , nur
noch bei der Kokosnuß und der Kastanie sei
das Eiweiß ebenso vollwertig . Der Fett - und
Zellulosereichtum beschleunige die Darm¬
tätigkeit . Doch soll man nicht allzu viel da¬
von allein essen, sondern immer zusammen
mit frischem Obst.

Auch Honig  schätzt ev viel höher ein als
Zucker, da er vasemiberschiissig ist. Ganz be¬
sonders für dre Ernährung der Kinder ist er
vorzuziehen . Er ist sehr leicht verdaulich und
eine vorzügliche Muskel - und Herznahrung.

Neberlegt man noch, daß dazu die vielen
-Pilogemuse  gerechnet werden können,
wie etwa der Gundermann , den man statt
der Butter einfach aufs Brot legen kann,
cbenio wie die Spinatblätter , so wird man
ganz gewiß nicht mehr mit einem Achsel¬
zucken über die Rohkost hinweggehen wollen.

Und die Hausfrau wird erkennen , daß sie
ihren Lieben nur etwas Gutes tut , wenn sie
einen salzarmen und einen Rohkosttag
emschaltet. . Es läßt sich auch etwas Ver¬
lockendes in der Rohkost zusammensetzen,
wie etwa diese Speisenfolge : Milch und
^uark . heimisches Obst. Salate Kartoffeln.
Namentlich die Obstsalate sind bei den Kin¬
dern bald sehr beliebt . Die Phantasie der
Hausfrau ist das weiteste freie Feld . Und
»um Frühstück?  Wenn kein frisches Obst
erhältlich , so eingeweichtes Dörrobst . Nach¬
her ein Vollkornbrot mit Butter oder Honig.

Die Abwechslung  ist da, sie muß nur
richtig benutzt werden . U. Uiebni-ä.

Oie Müttererholrmg der LlSD
»88. Stuttgart . Auch im JuU verschickt die

NS . - Volks Wohlfahrt  wjfder Krauen
und Mütter aus unserem Gau in ihre Er¬
holungsheime . Das Müttererholuugsheim
Wildberg nimmt 55 Mütter , das Mütter-
erholungshejm Jsnh 24 das Erholungsheim
der NS .-Frauenschaft Lauterbach (Schwarz-
wSld) 30 Frauen auf . In ein Erholungsheim
in Ochsenhausen kommen 16 und in das Er¬
holungsheim ,Haus Heimat " in Buchenbach
7 Mütter . Aust dem . L̂andgut Burg"
Beutelsbach werden kick 27 Drütter und
16 Siruginige erholen . Züm erstenmal wstA
auch in diesem Monat das Erholungs¬
heim „Olgahöhle"  in Honau , Kr . Reut¬
lingen , von 22 erholungsuchenden Müttern
besucht werden . Die Mütterverschickung der
NSV . nimmt immer größeren Umfang an,
zumal in den Sommermonaten nun auch
Frauen aus anderen Gauen zu uns

ter den Erfordernissen entsprechend gelenkt und
verteilt wurden . Qualitäts - und Sortierungs-
Vorschriften sowie die Preisstaffelung für die
einzelnen Sorten , je nach ihrer Güte , trugen
weiterhin dazu bei, daß überall eine Qualität ?--'
Verbesserung angestrebt wurde . Zur Stärkung
der deutschen Wehrkraft hat also die Marktord¬
nung trotz ihres kurzen Bestehens wesentlich bei¬
getragen.

»n KiirL«

Der Reichsstudentenführer hat die deutschen
Studenten und Studentinnen  für
diesen Sommer erneut zum Kriegsein¬
satz  in Rüstungsbetrieben , bei den Bauern,
m Lazaretten und Krankenhäusern , in der
Forschung usw. aufgerufen . Im vorigen Jahr
standen 33 985 Studenten und Studentinnen
im Kriegseinsatz ; davon waren 15 500 als un¬
gelernte und 3900 als gelernte Kräfte im
Rüstungseinsatz tätig. *

Das Amt für Berufserziehung  und
Betriebsführung der DÄF . konnte die Zahl
ihrer Veranstaltungen um 11 v. H. und die
der Teilnehmer sogar um 20 v. H. gegenüber
dem Vorjahr steigern. *

Die Heeresunteroffiziersschulen
stellen zum 1. August junge Männer , die zwi¬
schen dem 1. Januar 1924 und dem 30. Sep¬
tember 1925 geboren sind, ein. Bewerber müs¬
sen umgehend ihr Bewerbungsgesuch an die
Annahmestelle für Heeresunteroffiziersschulen,
Berlin W35 . Viktoriastraße 32. richten.

Neues Spielzeug - selbstgebastelt
Wenn es auch beute wenig fertiges Spiel¬

zeug zu kaufen gibt , weil sich die Spieltvaren-
industrie auf kriegswichtige Dinge umgestellt
hat , so brauchen unsere Kinder doch auf diese
Freude nicht zu verzichten. Mit etwas Ge¬
schick und Phantasie lassen sich Spielsachen
selbst basteln und arbeiten . Das Deutsche
Frauenwerk  veranstaltete kürzlich im
Reich mehrere Lehrgänge,  in denen ge¬
schickte Frauen in der Herstellung von Spiel¬
zeug unterwiesen wurden . Sie werden ihre
Fähigkeiten an geeignete Mitarbeiterinnen
in den Ortsgruppen weitergeben , so daß im
Herbst Bastelkurfe für Mütter abgehalten
werden können, die ihren Kindern «ine be¬
sondere Weihnachtsfreude machen wollen.

vivi »8tW»I» i» Svr HI
HI . Gefolgschaft 1/401 . Am Mittwoch tritt

die gesamte .Gefolgschaft um 20 Uhr vor der
Alten Post an . Dienstanzug . Entschuldigungen
nur schriftlich.

HI . B -Gefolgsch. 1/401SRD . Mittwoch : An¬
treten der Gef. in tadelloser Uniform um 20
Uhr auf dem Brühl . Schreibzeug mitbringen!

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Am Donnerstag
treten die Scharen 1—3 pünktlich um 20 Uhr
am Salzkasten an . Jedes Mädel bringt einen
Korb oder eine große Tasche mit.

^Valck ist Volksgut , äesbalb rauvliv nivbt
im >Va!cke!

U«i>lilllim KG das Her?
Roman von Else Jung - Lindemann.

'51. FortselmncN
Eisenlohr erwachte von einem Klopfen. Ver¬

wirrt richtete er sich auf. Was war denn kos?
Warum ließ man ihn nicht schlafen7 Wie
lange hatte er die Wohltat des Schlafes ent¬
behrt. und nun riß man ihn heraus.

„Tome in !" schrie er.
Li Yung, der Boy, kam herein, dienernd und

sich bis zur Erde verneigend.
„Was willst du? Heute ist Sonntag ! Wa¬

rum störst du deinen Herrn aus dem Schlaf?"
den kleinen Chinesen an, der sehr er-

trockene Augen machte.
schüchtert* Besuch!" flüsterte er einge-

ist'? s°Än ?^ °" "^ der ! Wer. zum Teufel,
antwortete der Junge und

entwsscht« schnell durch die Tür
Da sprang Eisenlohr mit beiden Beinen

zugleich aus dem Bett . " erenien

Richard Dittmar war die Nacht über in M-
d°n geblieben. Nach der Unterredung mit E
senlohr hatte er sich mit Heycken getroffen
ihn gebeten, seinen Besuch äi dem Doktor ^
zum nächsten Morgen zu verschieben. Nun war

c" ^ inem Hotel auf das Ergebnis die
sie gut ausgehen würde

stihlte er und wußte, daß Eisenlohr auch ohm
Heyckens Geständnis den richtigen Weg gegan
gen wäre der ihn zu seiner Frau zurllckfüU

Es mußte schon einer so stark und aesestiw
Richard Dittmar , um dies« Wand!

ung. d-e ,hm selbst alle Hoffnungen zerschlug

ruhig hinzunehmen. Es gehörte schon ein gros¬
ses und gütiges Herz dazu, das durch viel Leid
und Entbehren gereift, fähig war . auf ein ei¬
genes Glück zu verzichten, wenn der Mensch,
den es liebte, ander« Wege einschlug.

Nein ' Dittmar war kein Pirat , der in
fremde Ehen einbrach, auch wenn Irrtum und
Mißverstehen das Band zwilchen den Gatten
vorübergehend gelockert hatten . Lieber half er
mit . es wieder zu festigen, und das hatte er
redlich getan. Marlene war unter seinem
kräftigen Zuspruch wieder gläubig geworden.
u>ü> Eisenlohr hatte er Kopf und Herz auf den
richtigen Fleck gesetzt. Es war wähl nur noch
eine Frage von Stunden , daß er kommen würde,
um Marlene hsiinzuholen. >

Dittmars Gesicht wurde traurig . Dann war
sein Haus wieder einsam. Auch die Kinder
wurden einsam lein und sie vermissen. Was
hatten Antse und Marlene km Wesen der drei
für einen glücklichen Mandel geschaffen.

Als Heycken kam. stand Dittmar auf und
ginn ihm entgegen.

„Nun. wie war 's ?"
„Nicht leicht — aber es ist geschafft!"
Es war Heycken anzusehen, wie befreit er

sich fühlte.
„Jetzt komme ich mir wieder wie ein anstän¬

diger Mensch vor", sagte er und lächelte ver¬
legen.

„Bedanken Sie sich bei Ihrer Braut ", ant¬
wortete Dittmar und klopfte ihm gutmütig aus
den Rücken. ..Sie werden sicher gleich zu ihr
fahren wollen?"

Heycken nickte strahlend. „Auf der Stelle,
Herr Dittmar , sie muß es doch wissen — und
in vier Wochen heiraten wir !"

Dittmar sah dem eilig Davonstürmenden
nach. Der läuft nun auch dem Glück gerades-
wegs in die Arme, dachte er und versuchte, sich
gegen die trübsinnige Regung zu wehren, die

ihn überfiel. Still , alter Junge , nicht neidisch
werden! rief er sich zur Ordnung und lachte
mit Schwermut und Bitterkeit über sich selber.

Ehe er nach Milaban fuhr, ging er ans Tele¬
fon und sprach mit Eisenlohr, und als er in sei¬
nen Wagen stieg, war er wieder heiter und
ruhig.

Marlene kam mit den Kindern von einem
Spaziergang zurück, als Dittmar heimkehrte.
Sie lief ihm entgegen. Ihre Augen hingen
an ihm, fragend und forschend.

Dittmar lächelte, nahm ihre Hand und küßte
sie. ..Keine Sorge, Frau Marlene — alles ist
gut !" sagte er und bemühte sich, seiner Stimme
einen festen, frohen Klang zu geben. „Ich
werde Frau Antje bitten , Sie heute noch nach
Medan zurückzubringen."

Marlene griff in jäher Freude nach seinem
Arm. „Nach Medan — heim?"

„Tante Marlene darf nicht fort !" riefen die
Kinder. Sie bängten sich an ihre Arme und
zerrten an ihrem Kleide.

Dittmar seufzte. Ach ja , ihr Rangen , wenn
es nach unseren Wünschen ginge, ließen wir
sie überhaupt nicht mehr weg

„Tante Marlene hat einen Mann , und der
braucht sie nun wieder", sagte er und sah, wie
dt« Augen der jungen Frau aufleuchteten.

„Ist das wahr ?" fragte sie erregt.
„Es wird wahr werden, wenn Sie heute noch

nach Medan fahren . Nicht in Ihr Heim, nein,
nein — so leicht wollen wir es Werner Eisen¬
lohr nicht machen. Er soll Sie selbst nach
Hause holen. Antje van Wickevoort wird Sie
sicher so lange bei sich aufnehmen."

„Und Sie glauben, daß Werner wirklich
kommt?"

„Ja , Frau Marlene ."
„Gut , dann will ich fahren !" sagte ge, und

es klang so selig und jubelnd, dag es Diitnial
schmerzte.

Marlene bemerkte es, und ihre Hand strich
ablnttend über des Mannes Arm.

„Verzeihen Sie mir, Richard - ich glaube,
nun habe ich Ihnen wehgetan, und Sie haben
mich gewiß für recht undankbar gebalten?
Aber es war nur die große Freude, die mich
überwältigt «. Wenn Sie mir ein wenig die
bange Sorge , die Angst und den Zwiespalt der
letzten Wochen nachfiihlen könnten, würden Cie
mich verstehen."

„Ich verstehe Sie immer. Frau Marlene,
und ich freu« mich mit Ihnen ", antwortete
Dittmar still.

Sie lächelte ihm dankbar zu. schob ihre Hand
in seinen Arm und ging mit ihm und den Kin¬
dern zum Hause.

Plötzlich blieb sie stehen, schickte die Kinder
unter einem Vorwand voraus und wandte sich
an Dittmar.

„Werner hätte mich doch euch von hier ab¬
holen können. Warum soll ich denn durchaus
nach Medan fahren?" fragte sie.

„Weil ich ihn gebeten habe. nicht zu kom¬
men", antwortete Dittmar . „Sehen Sie , Frau
Marlene , ich dachte mir, daß es ihm weniger
beschämend sein müßte, Ihnen bei seinen
Freunden Wickeooorts zu begegnen, als in mei¬
nem Hause. Da er in Ihrer Schuld steht und
Ihnen viel Unrecht abzubitten hat . wird ihm
dieser Schritt leichter fallen, wenn er sieht,
daß Sie ihm auf halbem Wege eilig :genkom-
men."

In Marlenes Augen strahlte eia warmer
Licht. „Sie guter , guter Freund ", sagte sie,
„an alles denken Sie . und in jedes Menschen¬
herz fühlen Sie sich hinein . Wie sollen wir
Ihnen diese Güte jemals danken."

(Schluß folgt .)



Die Lanöeshauptstaöt melöet
Eine Abordnung von 28 höheren flämi¬

schen Beamten  ist , aus Brüssel kommend,
gestern in Stuttgart eiugctrofsen . Auf ihrer
Studienreise werden die Gäste einen Einblick
in die deutschen Berwaltungsakademien und
Behördrnbetriebe tun . Staatssekretär Wald¬
mann . Oberbürgermeister Dr . Strölin und
Gauamtsleiter Schümm oeranstaltetcn ihnen
zu Ehren am Abend einen Empfang.

Die Ausstellung „ Die Slowakei"
wurde bereits an den beiden ersten Tagen von
über 7000 Personen besucht; sie ist voraus¬
sichtlich bis Ende September geöffnet.

Bei der Fahrt die Landhausstratze abwärt-
stürzte ein 18fähriger Radfahrer  infolge
Bruchs der Nadkette zu Boden.  Dabei erlitt
er eine Gehirnerschütterung und sonstige Ver-
letzungen und mußte nach dem Karl -Olga-
Krankenhaus übergeführt werden

Volksdeutsche Jugend der Slowakei
fingt und tanzt in unserem Gau

ns«. Stuttgart . Um das Reich aus eigener
Anschauung kennen zu lernen , führt die Lan¬
desspielschar der Deutschen Ju¬
gend in der Slowakei  zur Zeit eine
Deutschlandreise durch, die sie auch in die
Stadt der Ausländsdeutschen führte . Im Bor-
fnhrgarten des Höhenparks Killesberg boten
sie nach einer Einführung durch den stellv.
VDA .-Gauverbandsleiter Kurz  heimische
Lieder aus dem Karpatenland , sowie mehrere
Spiele und Tänze dar . Mit stärkstem Beifall
wurde ihnen gedankt.

Der Einsatz der Gruppe in Württemberg
hatte über Ulm , Heilbronn und Lud¬
wig  s b u r a geführt , wo die Spielschar über¬
all volle Säle und begeisterte Aufnahme fand.

Oie besten Altmaterialsammler
Wannweil , Kr . Reutlingen . Bei der Erfas¬

sung von Altmaterial im letzten Vierteljahr
1941 schnitt in Württemberg und Baden die
hiesige Deutsche Volksschule am besten ab. In
einer schlichten Feier im Adolf -Hitler -Haus
wurden im Auftrag des Reichskommissars für
Altmaterialverwertung dem Hauptlehrer B i n-
der und den Schülerinnen Elsbeth Rau¬
scher  Elisabeth Handel  und Rosemarie
Sauer,  die sich durch besonderen Eifer aus¬
gezeichnet hatten , wertvolle Buchpreise über¬
reicht.

Tödlicher Sturz au« dem Kinderwagen
Lienziugen , Kreis Vaihingen . Das acht

Monate alte Söhnchen des Otto Geiger  fiel
in Abwesenheit der Mutter , obwohl es ange-
aurtet war . ans dem Kinderwagen . Als hie
Angehörigen zurückkamen, fanden sie das
Kind an der Gurt hängend tot auf.

Beim vachreinigen tödlich verunglückt
Nlm. Der Bestattungsordner Eugen Grüt-

zinger  stürzte bei Dachreinigungsarbeiten
ans dem Hause Kornhausgasse 3 in den Hof-
raum und wurde dabei so schwer verletzt, daß
er bald nach seiner Einlieserung in das
Krankenhaus gestorben  ist.

Eßlingen . Als erste Stadt Württembergs
wird^EjÜingen den Gedanken des Oberler-
tungS - Omnibus - Betriebes  im kom¬
menden Jahr der Verwirklichung entgegen¬
führen.

Gingen/Fils . Bei dem Kreistag des Ho¬
tze n st a u f e n kr e i s e s im Schwäbischen
Sängerbund wurde berichtet, daß der Hohen-
staufenkreis heute 65 Vereine mit rund 2500
aktiven Sängern und Sängerinnen zählt . In
allen Kreisgemeinden wurde das deutsche
Lied auch im Kriege weiter gepflegt.

088 . Böblingen,
germeister Obermü
Sckuibauses für

In Nufringen stellte Bür-
ller zwei Raume des alten
eine N SV . - Kinder¬

krippe  zur Verfügung die jetzt ihrem Be-
stimmungszweü zugesührt wurde . Damit ver¬
fügt der Kreis über zwei NSB .-Kinderkrippen.

»88. Mergentheim . In dem der Einwohner¬
zahl entsprechend kleinen Kreis Mergentheim
sind zur Zeit durch die NS .-Volkswohlfahrt
500 Kindei ! aus Großstädten  und
Industriegebieten untergebracht . Sämtliche
Kinder befinden sich in Familienpslege-
st e l l e n . Im Laufe des Monats werden wei¬
tere SO Kinder im Kreis Unterkunft finden.

Ellwangen . Der NS .-Reichskriegcrbund
ließ durch Kameradschaftsführer Röcker fünf
Soldatenfrauen,  die im vergangenen
Halbjahr dem fünften und weiteren Kin¬
dern . deren Väter bei der Wehrmacht stehen,
das Leben geschenkt haben, Ehrengaben
überreichen.

»88. Heidenheim . Neben dem vielseitigen
Ausbildungsdienst bewährten sich die Män¬
ne  r d e r S A. durch zusätzliche, freiwillig ge¬
leistete Arbeit . Von etwa 35 Männern wur¬
den 70 Raummeter Holz geschlagen  und
gesetzt, und dazu noch 2000 Wellen fertig¬
gemacht. Dadurch konnten 140 Familien mit
dem notwendigen Brennholz  versorgt
werden.

»88. Ulm . Aus dem Gau traten hier 51 der
besten Stenographen zum Gauleistungs-
schreiben  an . Bei oer damit verbundenen
Dienstbesprechung machte der Gauvervands-
führer der Deutschen Stenographenschaft,
Gauberufswalter Schäfer,  die Teilnehmer
mit den Richtlinien für die künftige Arbeit
der Kreisverbands - und Ortsvereinsführer
bekannt.

»8«. Ehingen a. D. Beim Kampf gegen den
Bolschewismus ist Kreisstabsamtsleiter Rank
als Leutnant und Kompanieführer gefallen.
Damit hat das Leben eines nationalsozialisti¬
schen Kämpfers , der schon 1922 zur Partei
stieß, seinen Abschluß und seine Krönung ge¬
funden.

Wan-fen i. A. Für einen gemeinen Vieh-

diebstahl  wurde ein Mann aus der Asnyer
Gegend zu einem Jahr Gefängnis  verur¬
teilt . Um seinen finanziellen Schwierigkeiten
abzuhelfen , hatte er von zwei Viehweiden je
eine Kuh Weggetrieben, um sie zu verlausen.
Lediglich seine mißlichen Verhältnisse bewahr¬
te» ihn vor dem Zuchthaus.

Tettnsng . Für das zehnte Kind der Ehe¬
leute Otto und Josefine Huber  in Burger-
moos hat der Führer die Ehrenpaten¬
schaft  übernommen.
2lns Baden

Konstanz . Beim ZuLereiten von Speisen
explodierte ein Spirituskocher  und
überschüttete die davorstehende Frau  mit
brennender Flüssigkeit. Sie trug erhebliche
Brandwunden an den Armen und Beinen
sowie an der Brust davon

Kultureller Rundblick
Webers„Kretschütz"

dkeiiein8tu«U«ruii8 au ckea Vürtt . Staakstd «! lern
Zum Abschluß der Spielzeit brachten die

Wurtt . Staatstheater Carl Maria von We¬
bers „Freischütz" in einer neuen Inszenierung
von Generalintendant Gustav Deharde  her¬
aus . Die Aufführung stand auf hoher Stufe
und darf als ein Musterbeispiel harmonischen
Zusammenwirkens aller Faktoren angespro¬
chen werden , von der tiefschürfenden musika¬
lischen Ausbeutung durch Herbert Albert,
den prächtigen , von Hubert He inen  eiustu-
dierten Chören und den stimmungsgesättigten
Bühnenbildern von Felix Cziossek  bis zu
den vorzüglichen faustischen Leistungen , bei
denen zwei Gäste mit den heimischen Kräften
wetteiferten . In Käthe Maas  vom Stadt¬
theater Kiel lernten wir eine hochbegabte
junge Künstlerin kennen, bei der vor allem die
frische Natürlichkeit und Ungezwungenheit
des Spiels aufsiel, das in schönem Einklang
mit ihrem gelösten, klaren Gesang stand. Der
Gegensatz zu der gefühlvollen , ahnungsbe¬
schatteten Schwermut der Agathe , die von
Erna Reiniger  mit großer Wärme und
Innigkeit gesungen wurde , kann kaum über¬
zeugender aedamt werden . Dem zweiten Gast.

^laelrrietrtea aus aller Well
Auf dem Dachstein erfröre«

Auf dem Dachstein wurde in der Torstein¬
wand eine Bergsteigerin aus Wien  erfroren
aufgefunden . Ihr Begleiter , der erschöpft
neben ihr lag, berichtete, daß die beiden beim
Ausstieg von einem Schneesturm überrascht
worden seien und wegen dichten Nebels nicht
mehr hätten weiter finden können.

Mit Halbschuhen ausHochkonr
In den Felsen des Trawenz (Totes Ge¬

birge) stürzte eine Berlinerin über 100 Meter
tief ab. Die Verunglückte , die bei dieser Hoch¬
tour Halbschuhe getragen hatte , wurde mit
zerschmettertem Körper von Gendarmerie-
beamten geborgen . Ihre Begleiterin , die
völlig verstört in den Felsen saß, konnte von
der gleichen Mannschaft geborgen werden.

Bienen töteten ein Gespan«
In Schweinfurt  geriet ein Gespann in

die Flugbahn von Bienen , die in der Nähe
ihren Wanderstand hatten . Die beiden Pferde
wurden derart zerstochen, daß sie getötet wer¬
den mußten . Der Fnhrwerkslenker mußte in
das Krankenhaus emgeliefert werden.

Eule wütet im Taubrnfchlag
Ein Taubenhalter bei Magdeburg  fand

wiederholt morgens eine Anzahl seiner wert¬
vollen Tiere mit abgerissenem Kopf tot im
Schlag auf . Mitunter waren auch Tauben
ganz verschwunden. Da sich keinerlei Anhalts¬
punkte für den Täter fanden , stellte man
Fallen auf . Groß war das Erstaunen , als sich

Sieeines Tages eine Eule gefangen hatte.
War der nächtliche Taubendieb gewesen.

Ganzer Zecherkreis mit Methglltkör vergiftet
Angehörige eines Jndustriewerkes inAken

(Elbe) hatten aus dem Laboratorium des Be¬
triebes Methylalkohol entwendet und daraus
unter Zusatz von Essenzen einen Likör ge¬
braut , mit dem sie mehrere Freunde an einem
Abend freiaebigst bewirteten . Die Folgen die¬
ses oft gerügten Leichtsinns waren verheerend.
Alle Teilnehmer an diesem Gelage erkrankten
an schwerer Alkoholvergiftung . Einer von
ihnen ist inzwischen gestorben. Die beiden
Schuldigen wurden verhaftet.

Zuschauer bei feiner eigenen Trauung
Als in Netphen  in Westfalen eine Fern¬

trauung , für die schon alle Formalitäten er¬
ledigt worden waren , vollzogen werden sollte,
erschien plötzlich zur freudigen Ueberraschung
der Braut der schon ferngetraute Soldat
selbst als Osturlauber in der Heimat . So
konnte der glückliche Bräutigam an der Fern¬
trauung seiner Braut als Zuschauer teklneh-
men.

Da « Protektorat sammelt Obstkerue
Zum 15. Juli werden im ganzen Gebiet des

Protektorats Böhmen und Mähren  die
Kerne von Kirschen, Weichsel«, Marillen.
Pfirsichen, Pflaumen und Renekloden erfaßt.
Aue Haushalte , Gaststätten , Kaffeehäuser.
Büfetts , Krankenhäuser , Heimstätten usw. sind
verpflichtet , die Kerne zu sammeln , zu trock¬
nen, aufzubewahren und zu angegebener Zeit
abzugeben, da sie zur Oelerzeugung verwandt
werden sollen. —

Alois Orth  vom Staüttbeater Dortmund)
war in der Rolle des Max eine tragende Aue»
gäbe zugefallen , der er mit sicheren Lharnr»
terisierungsvermögen und bin reicher,den stimm»
lichen Mitteln gerecht wurde . Für die übrigen!
Rollen waren unsere beivährien Kräfte ein -,
gesetzt. Engelbert Czubok (Ottokar ). Erich
Larlandt (Kuno ), Otto v v n R o h p
(Kaspar ) und Hans Ducrue (Eremit ), von
denen jeder an dem großen Erfolg des Abends
teilhatte . vr . Otto Lilie»

Prof . Dr . Weiri « gefalle« . Der a.o. Professor für
LandeSoeschichte an » historische HUfswisscuschaste» an
der Universität Tübingen,  Dr . Haus Wetrich
ist am 14. Juni im Raum ostwärts Sürst gefallen^
Mit seiner Berufung nach Tübingen übernahm Wet-
rich die Aufgabe, di« schwäbische LandeSaeschichie uu»>
di« historischen Hilfswissenschaften zu vertreten , Scni
dringend erforderlichen Nachwuchs auf diesem Gedieh
Seranzuziehen und die bisherigen Arbeitsmittel de«
Historischen Seminars , n einem vollwertigen Justi -i
tut für landeSgefchichtlich« Forschung auszubauen.

«ine Woche süddeutscher Unterhaltungsmusik . Unters
«m Motto „Bom Schwär , « ald bis , ,tm
Wienorwaid- „„anstatt «« das Kulturamt Ser
Stadt M ü n che n eine Woche neuer UnterhaltungS-
musik mit einem weiten Programm , in dem auch
zahlreich« Uraufführungen vorgesehen waren Di«
Woche wurde durch Le» Präsidenten der NeichSmufik-
kammer, Pros . Dr . Peter Raabe  eröffnet . Raaüe
wandte sich mit besonderer Schärfe gegen die Aus¬
wüchse der modernen Unterhaltungsmusik auf dem
Gebiet des Films , der Operetten - und Tanzmusik
und betonte den Wert der Hausmusik . Li« ja die
edelste Vorm der Unterhaltung darstellt.

Di « Goethe-Medaille für Dr .-J «g. Pistor . Ter
Führer bat dem Mitglied LeS Aufsichtöratcs der JG .»
Sarbenindustrie AG.. Dr . vbil. Dr .-Jng . e. h. Gustav
Pistor in Leipzig, aus Anlatz der Vollendung sei-
n«S 70. Lebensjahres in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die technische Llektro-Lbemie die Goeibe»
Medaille für Kunst und Wissenschaft verlieben.

Huer c/urck cien Lport
DI« deutsth« S «tzball-» att- «alels für das Ssndevl

spiel gegen Bulgarien am Sonntag in Sofia lautes
voraussichtlich: Jabn : Janes , Miller : Kupfer, Sold,'
Sing (Gtnttg . Kickers) : Bürdenski , Decker, Walter)
Willtmowski. Arlt.

DI« S »tzball-Slf der » ürttembeegische« Flaksolda¬
ten spielt morgen gegen den SpB . Kcuerbach.

Die erste Tchlntzrnnd« «m de« Tschammer-Pokal
wird am kommenden Sonntag anSgetragcn : di»
Stuttgarter Kickers spielen in Böblingen gegen die
dortige Svortgemeinde , der VfB . Stuttgart zu Hause
gegen di« TSG . LudwigSbafen.

Na Stuttgart findet am nächsten Samstag anf dem
BfB .-Plab ei» Freundschaftsspiel der Handballer der
Universität Bern gegen eine Stuttgarter Stadtmann»
schalt statt.

Der Stuttgarter Sahauu Herbert siegte bei einem
Turnier anlätztich - es Trainings der Nationalriiiger
tu München im Bantamgewicht gegen Schmuttermeier
.Münchens nach Punkten.

^ ! rk » ck « kk kür alle
S - mmerrogge« nur z« Saatzmecke« . Auf Grund

einer Anordnung Ler zuständigen Reichsstellcn darf
Sommerroggen bis auf weiteres nur zu Daatzwcckcn
in Verkehr gebracht werben. Der als Handelssaat-
gut »itgelafscn« Sommerroggen ist, soweit er nicht
zu Saalzwecken verwendet wevden kann, als Brot-
oder Jndustriegetreide  zu verwenden oder
in den Verkehr zu bringen.

RavS »ud Rübsen als Handelssaatgut . Eine An¬
ordnung der Hauptvereiniguug - er deutschen Milch,
und Kcttwirtschaft und der Gaatgutstelle besatzt sich
mit der Bereitstellung von Wiuterravs , Winterrübsen,
Sommerraps und Sommerrübsen als HandelSsaat-
zut. DaS genannte Saatgut der Ernte  1S42 mit
einem Feuchtigkeitsgehalt von höchstens 14 v. H. dark
SIS auf weiteres nur nach Herrichtuna als „Han-
ielssaatgut " in den Verkehr gebracht werden.

Von 22.23 bis 5.05 Uhr

k§3 .-krssss Württemberg 6wb3 . (-rv-LwUvitlivz O.
oer.  Ltuttzert . k'rieäricketr . L8. Vvrl»8«Ivitvr urul Sedrikt.
lsitvr kVü . 8 o k s « I o. Oelv . Vorlsßr SekEkersvelä -WLodt
kmdll . Oruclc: OelsckILssr 'steds öuekäruekerst 0»tv.

2nr 2s1t kreisllstv 6 sültiz.

Calw , Ludwigsburg , Frankfurt a. M .,
Uhlandstr. 25 den 11. Juli 1942

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Caroline Knödel
geb. Kümmerle

ist heute nach inhaltsreichem Leben zur
ewigen Ruhe ringegangrn.
Die Kinder: Gertrud Knecht mit Gatte « ,
Hermine Schweizer mit Gatten , Dora
Knodel , die Enkel: Siegfried und Lothar
Knecht.

Aus Wunsch der lieben Entschlafenen, hat
die Einäscherung in der Still » stattgefunden.

vinirrn »Ir »»
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r,m » Iung M
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auc/i im KrieF» eri/t rur Lrute /racd ckem Ärxrl

//
War lcocke ick morgen?

kin Kartottelgerickl
mit irrotenirrouner Lost«

Lu ollen Kortottslgori - siten sckmoclct «kio braun«
Laste aus klein XdtOKK- 5ostenveürf « i - rlis okns
kett rubersi »«»veirei - immer gut . ven Würfel kein
rsrrirücleen , glattrükrsn , mit V« lüter Wasser
vnfor vmrükren 3 ssiinuten leocksn lassen.

leäerWaKen mekr  -

xnoira

NS .-Trauenschast
Ortsgruppe Lalw

Wegen dringender Arbeiten findet
heute Dienstag abend ein

Arbeit»«benA
statt. Morgen Mittwoch

Rätznaehmitta,

E». MAeii«e«eiiide
W»

Freitag , 1?. Sutt , 20 Uhr in
der Kirche

Evangelienspiel einer
studentische« Spielschar.

Eintritt fr »il

Männliche
Arbeitskräfte

auch halbtagweise gesucht.

LH. Gaffenmeier , Kammfadrik
Hirfan

Kräftiger
Zunge

mit / Lastet r/re 6äte ^ iva ^ ea vo/ / aas/

kädsi MÜ556N sollen lös lion5iög!

der Lust hätte, sich während der
Ferien in einemHotel,Nähe Calws,
zu betätigen, wolle sich meiden in
der Geschäftsstelle der „Schwarz
wald-Wacht".

wleiMtl'!
llMiMlIeii

sinct «iarißsrtigl

Welcher Großhändler liefert guten

Gärmost
in Fässern zu 50 Ltr. gegen Bar-
zahlung ? Faß leihweise.

Angebote unter X . W . 16» an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Lagerhalle
Größe 30/10 m oder größer
sucht zu kaufen

spektiu-Fabrik
Neuenbürg (Wttbg.)

Verkaufe eine zum 3. Mal
29 Wochen trächtige gute

Nutz- u. Sahrkuh
noch 4- 5 Liter Milch gebend.
Gattlieb Sraze , MSttUngen S«

Eine

Kuh samt Kalb
verkauft

Gg . Welk , « ttburg

Verkaufe hochträchtige, gute

Ruß » «nd
Sahrkuh

Gotthi », HolziiPfel . Altbuia»
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